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Auf dem MSeöerg
Die Ankunft des Führers

Airs dem letzten Teil des Anfahrtweges des Führers
Üden das Reiter -Regiment 13 aus Paderborn untei
m Kommando des Obersten Freiherrn von Biegeleben
id Telle der 1 . Abteilung des 6 . Artillerie - Regimentes
iS Münster i . W . sowie das 6 . Pionierbataillon aus
ümden Spalier .

Ungeheurer Jubel braust auf
m ganzen Felde auf , als die Wagenkolonne des Füh -
iS am Fuße des Bückeberges anlangt . Die Absperr -
smschaften können kaum die Massen davon zurück -
Mn , auf den Wagen des Führers zuzueilen . Im
iigenblick, als der Führer den Bückeberg betritt , brichl
r Sonne durch die Wolken — fast ein Symbol — nach-
M seit Mittag der Himmel sich bezogen hatte und leicht ?
ligenschauer niedergegangen waren . 21 Salutschüsse er»
!« , abgefeuert von der 1 . Batterie des 6 . Artillerie --
ligiments . Der Jubel der Massen hallt immer aufs neue
ier das Feld . Musikkorps und Spielleute setzen sich mit
« Präsentiermarsch ein , die Ehrenkompagnie präsen -
rt, der Kommandeur der vom Jnfanterie -Batailloki
mein gestellten Ehrenkompagnie erstattet dem Führer
Lldung . Auf dem rechten Flügel der Ehrenkompagnu
chn , den Führer grüßend , mit ihren Adjutanten Reichs -
hrminister Generaloberst von Blomberg , der Chef
: Heeresleitung, General der Artillerie Freiherr von
hitsch , der Befehlshaber im Wehrkreis VI , General -
Änant Fleck und der Kommandant von Münster ,
terst Glocke , in dessen Händen die Gesamtleitung der
Änahme der Wehrmacht liegt . Der Führer schreitet,
folgt vom Reichswehrrninister und dem Kommandeur

Lhrenkompagnie, die Front unter den Klängen des
^ Mäsentiermarschesab . Am Fuße des Berges steht auch

eine Ehrenabterlung des Arbeitsdienstes .
An schreitet der Führer den ansteigenden breiten Weg
» Ehrentribüne an den Trachtenträgern vorbei . Ihm

alle die Männer , die in den Jahren des Kampfes
s>der Seite des Führers gestanden haben , unter ihnen
st Reichsminister Dr . Goebbels , Göring , Kerrl .
ttldte und Rust , dem der Führer übrigens zu seinen
itburtstag gratulierte , den er am Erntedanktag beging
Ae der Chef des Stabes der SA , Lutze , Reichsführei
t SS , Himmler , der Führer des NSKK , Ober-
Wenführer Hühnlein . Im Gefolge des Führers
Seiten ferner der Reichsbauernrat und zahlreiche alte
Mpfer und Führer der NSDAP hinauf zur Ehren -
Äüne. Die Musikkorps spielen den Badenweilermarsch
die vielen Trachten aus allen Tellen des Reiches

o
" Aen das größte Interesse des Führers , der während

^ ganzen langen Weges den Berg hinauf seine Blicke
»Aer gleichmäßig nach links und rechts gleiten läßt . Aus
5 Ehrentribüne angelangt , begrüßt der Führer die
Aomaten und die übrigen Ehrengäste .
sodann eröffnet Reichsminister Dr . Goebbels die

Kundgebung mit seiner , immer durch Beifall ,
iAdeklatschen und Hellrufe unterbrochenen Rede .
Aun tritt die Landesbauernführerin
Frau Hildegard von Rheden mit 380 Bauernfrauen

und Landarbeiterinnen
?! den Führer zu und überreicht ihm einen großen
Atekranz , gewirkt aus den Aehren von Roggen und
Mzen , Hafer und Gerste und geschmückt mit den son¬
nen Früchten des Bodens . Die Frauen geloben dem
Mer die Treue und überreichen dann auch dem Bau¬
führer des Reiches , Reichsminister Darre , einen

Erntekranz .
Der Leiter des Arbeitsdank der Reichsleitung des Ar -

^ sdienstes. Oberregierungsrat von Herzberg , über-
sst dem Führer die Urschrift des Bauernliedes im Bei -

des Dichters Unterfeldmeister Dr . Konrad Lisz .

Die VorWrungen der NeichsMhr
Der Blick der Massen richtet sich nun gespannt auf die

'Me am Fuße des Bückeberges , wo jetzt die Gefechts -
'
.ung des Reichsheeres ihren Anfang nimmt ,

--üne Leuchtkugeln geben das Signal . Gleichzeitig ertönt
der höhe des Bückeberges das altbekannte Infan -

,Signal zum Vorgehen und Pflanzt sich in die Ebene
Auf den Feldern südlich vom Bückeberg flackert das

M von Gewehrschüssen, leichten und schweren Ma -
Rngewehren auf . Granaten scheinen einzuschlagen,

. man erkennt , daß dort unten zwei sich gegenüber -
s^ irde Gefechtsfronten sich heftig beschießen. Der Feuer -
,Ms dauert geraume Zeit an . Artillerie und Kaval -

Werden reichlich verwendet . Schließlich bricht das
'Ml „Das Ganze Halt " die Gefechtsübung ab .

Führer verläßt dann mit seiner Begleitung die
^ ntribüne und begibt sich wieder den Mittelweg
M durch die Reihen der Trachtenträger auf die im Tal
Mete Rednertribüne . Während dieses Weges , der

>s

länger als eine Viertelstunde dauert , da der Führer wie¬
derum eingehend die Trachten würdigt , bringen die Ar¬
beitsdienstmänner

Massenchöre und Volkslieder
zu Gehör . Neben den anderen bekannten Liedern ertönt
u . a . das ergreifende Lied: „Du Volk aus der Tiefe,
Du Volk in der Nacht , vergiß nicht das Feuer , bleib ' aui
der Wacht !"

Von der unteren Rednertribüne aus spricht dann der
Reichsbauernführer Reichsminister Darre zu den
Massen .

Auch die Rede des Reichsbauernführers wurde von den
' Volksmassen durch Beifall und Heilrufe immer wieder
unterbrochen .

Unmittelbar darauf nimmt der Führer selbst das
Wort . Die Worte des Führers rufen einen neuen
Sturm der Freude hervor . Die Heilrufe wollen
schier kein Ende mehr nehmen . Mit erhobener Hand
singen 700 0000 Menschen das Horst Wessellied.

Der AristtMg
Der Reichsobmann des Reichsnährstandes , Staatsrat

Meinberg , bringt ein dreifaches Siegheil auf Führer
und Volk aus , das begeistert ausgenommen wird . Das
Deutschlandlied klingt machtvoll auf .

Die Kundgebung wird geschlossen . Der Führer und
seine Begleitung besteigen die Kraftwagen und verlassen
unter dem immer wieder sich erneuernden Heilrufen
der Menge das Festgelände . Nun werden in kurzen
Abständen 300 Fallschirmbomben abgefeuert . Während
die Massen dem prächtigen Schauspiel Zusehen, erfolgt
die Abfahrt der Ehrengäste in einer fast endlosen Wagen¬
kolonne. Die Diplomaten werden sofort zu ihrem Son¬
derzug gebracht , der sie nach Berlin zurückführt. Die
Ehrengäste werden zum großen Teil nach Bad Pyrmont
zurückbefördert.

Die Massen setzen sich zum Abmarsch in Bewegung .
Um 20 Uhr fahren bereits die ersten Sonderzüge wieder
in die Heimat . Ein großer Teil der Festteilnehmer ver¬
bringt die Nacht in den großen Ieltquartieren . Stunden¬
lang noch bewegen sich die sieben endlosen Kolonnen
auf den Landstraßen nach ihren Auflösungsplätzen . Alles
vollzieht sich in der gewohnten Ordnung und Disziplin .

Ueberall herrscht Begeisterung
über die Eindrücke dieses hohen Feiertages der Nation .
In vorbildlicher Zusammenarbeit aller amtlichen und
Parteistellen , Reichsbahn und Reichspost und örtlicher
Verwaltungen ist wieder ein Meisterwerk deut¬
scher Organisationskunst geleistet worden .

Das zweite Erntedankfest im Dritten Reich war ein
Symbol für die unzerreißbare Schicksalsgemeinschaft aller
Stände des Volles . Es war ein Tag des Dankes für die
von Gott geschenkte Ernte , es war ebenso ein Tag des
Dankes gegenüber der Staatsführung .

Oie Rede des Führers
Mit nicht enden wollendem Beifall empfangen, führte

der Führer und Reichskanzler u . a. aus :
Deutsche ? Volksgenossen und -genossinnen! Deutsche

Bauern ! Zum zweiten Male treffen wir uns heute hier auf
diesem gewaltigen Bergabhang . 700 000 Männer und Frauen
sind zusammengekommen, um erneut ein Bekenntnis abzu¬
legen zum deutschen Volke und zum Deutschen Reiche . Vor
wenigen Jahren schien eine solche Kundgebung unmöglich zu
sein . Vielleicht wird morgen wieder eine Pariser Zeitung
schreiben , wieviele Millionen wohl die deutsche Reichskasse
an die einzelnen Menschen ausgeteilt haben mag , die heute
hier am Bückeberg versammelt sind . ( Protestrufe ) . Es ist
ihnen unbegreiflich, daß Hundert - und abermals Hunderttau¬
sende aus eigenem Willen und unter eigenen Opfern an
einem solchen Tage zusammenströmen, ohne dafür einen zu¬
nächst sichtbaren Vorteil materieller Art gewinnen zu kön¬
nen . Rätselhaft bleibt ihnen das Wunder dieser deutschen Auf¬
erstehung, weil sie selbst in Partei - und Klasfenwahn befan¬
gen sind .

Schöpferische Gemeinschaft
Wir aber wissen , daß in diesem symbolhaften Bekenntnis

zur deutschen Volksgemeinschaft auch ein ungeheurer sach¬
licher Gewinn verborgen ist.

Wenn die Zerrissenheit unseres früheren Lebens das
deutsche Voll und Deutsche Reich in endlosen inneren Krisen
die beste Kraft unserer Menschen zwecklos verbrauchen ließ,
dann seht die von diesem Bruderkampf erlöste deutsche Ration
ihre innere Stärke nunmehr wahrhaft schöpferisch und damit
werteschafsend an . Diese konzentrierte Kraft zur Daseins-
vehaupkung braucht unser deutsches Volk aber heute dringen¬
der denn je , nicht weil wir Rationalsozialisten regieren , son¬
dern weil 15 Jahre lang vor uns andere regiert haben. (Bei
fall .)

Denn uns hat ja leider das Schicksal nicht zu Erben eines
blühenden Geschäftes, sondern eines durch und durch bankrot¬
reu Unternebmens aemacbt. Aas dem ganzen Reick kam ein

einziger Notschrei. Kann es eine ichrecktichere Charakterisie¬
rung des damaligen Zustandes geben, als die stille selbstsichere
Ueberzeugung dieser anderen Parteiführer , daß wir solchen
Schwierigkeiten gegenüber uns ohnehin keine sechs Wochen
lang würden halten können? Wenn es daher heute Leute in
Deutschland gibt, die sagen, daß wir dauernd mit Schwierig¬
keiten zu kämpfen hätten , dann kann ich ihnen das nur auf¬
richtig bestätigen.

Ls sind die Schwierigkeiten, die ein Mensch zu über¬
winden hat , der ein durch und durch bankrottes Geschäft
übernimmt und nun mit dreifachem Fleiß und unter zehn¬
fachen Sorgen das wieder gutmachen muß . was andere faul
und leichtsinnig zugleich in 15 Jahren vorher verwirtschaftet
Hatten. (Beifall.)

Und ich frage euch , meine deutschen Bauern , die ihr in
dieser Stunde hier und im ganzen Reiche mithört , habt ihr
selbst in den letzten Jahren etwa keine Sorgen gehabt? Ich
glaube, mehr als genug ! Hattet ihr keine Schwierigkeiten?
Sicherlich mehr als zuviel! Nicht wir Nationalsozialisten
und nicht ich haben zum Beispiel dem deutschen Bauern
Sorgen geschaffen . Aber die Sorgen der deutschen Bauern
haben uns schwer bedrückt und zu schaffen gemacht.

Das Erbe
Wir haben hinter uns eine Zeit , die mit zu den schwer¬

sten der deutschen Geschichte gehört. Ich sehe als das
Schlimmste dieser Zeit an die planmäßige Zerstörung jedes
Vertrauens unseres Volkes auf seine eigene Kraft und da¬
mit aus die wichtigste Voraussetzung zu jeder Daseinserhal -
rung . Millionen und abermals Millionen lebten in einer
stumpfen Verzweiflung dahin . Gleichgültigkeit und Verzagt¬
heit verbreiteten sich immer mehr . Der Glaube an eine
deutsche Zukunft schien vielen eine unreale Phantasie zu
sein , und andere verfemten jeden, der es wagte , dieser Ge¬
sinnung der Selbstpreisgabe mit einer festen Zuversicht für
eine neue deutsche Wiederauferstehung entgegenzutreten .

Das war die schwerste Not , gegen die wir onkämpfen
mußten , diese Verzagtheit , Verzweiflung oder Gleichgültig¬
keit , dieses Alles- gehen- lassen und Alles-mit - sich - geschehen -
lassen . Und dagegen kann man auch nicht mit Erklärungen
auskommen , mit Zureden oder beschaulichen Selbstüber¬
legungen . Man muß einem Volk dann wieder die harte
Lehre beibringen , daß das Schlimmste, was geschehen kann,
immer ist, wenn gar nichts geschieht (Beifall ) , daß deshalb
sich nicht einer von der Saat drücken darf , weil am Ende
doch der Hagel alles zerschlägt, oder einer das Mähen auf¬
gibt, weil der Regen vielleicht das geschnittene Korn ver¬
dirbt . Neinl

Man muß sich wieder zu Entschlüssendurchringen, mutz
den Kampf um das Leben aufnehmen !

Man darf nicht in eine Selbstaufgabe und - Preisgabe ver¬
sinken , und man darf vor allem nicht deshalb die Hände in
öen Schoß legen, weil vielleicht aus der Arbeit doch nichts
wird.

Und das kann ich Ihnen sagen, meine deutschen Volks¬
genossen , auch wir konnten die Hände nicht in den Schoß
leaen und haben sie auch wirklick nickt in den Sckoß aeleat !
Wir haben den Kampf gegen das Laster der Gleichgültig¬
keit , Verzagtheit und Lethargie entschlossen ausgenommen !
Und ich verstehe sehr wohl, warum so viele angesichts dieses
Kampfes beiseitestanden, kopfschüttelnd nur unsere Arbeit
kritisierten. Die einen konnten aus ihrer eigenen Klein¬
gläubigkeit heraus an keinen Erfolg mehr hoffen, und die
anderen hatten weniger Angst vor unserem Mißerfolg als
vielmehr vor unserem Erfolg . (Beifall .)

Der Erfolg
Und dieser Erfolg , mein deutsches Volk , ist gekommen,

lind wenn ich von ihm rede, dann denke ich zunächst gar
nicht an die unbestreitbaren realen Ergebnisse z. B . unserer
Arbeitsschlachk , sondern an den gewaltigen Erfolg der Wie-
deraufrültelung des deutschen Menschen (Beifall ) , der Wie¬
dererweckung seiner Entschlußkraft, der Wiederanfachung
seines Glaubens und seiner Zuversicht. Denn das , meine
Volksgenossen, sind am Ende die realsten Grundlagen für
jeden endgülkigen durchschlagenden irdischen Erfolg.

Und wenn ich Sie , die Hunderttausende , hier vor mir
sehe und weiß, daß Millionen andere im Deutschen Reich
in dieser Stunde verfolgen und mithören , was hier geschieht ,
dann scheint mir dies ein Zeichen einer wahrhaft triumpha¬
len Ueberwindung der deutschen Gleichgültigkeit und Ver¬
zagtheit zu sein (Beifall ) , ein Beweis , so groß und gewaltig,
daß unsere Gegner ihm fassungslos gegenüberstehen und
dies einfach nicht begreifen.

Denn das ist sicher : wenn eine Ration in solcher Ark
sich wieder eins fühlend ihrer Kraft inne und bewußt wird,
dann könnke die Welk voll Teufel sein , es wird ihr am
Ende doch gelingen , sich und ihren Kindern das kägliche Brot
wieder zu sichern (Beifall ) .

Das Zweite, was hinter uns liegt, ist ein schwerer Win¬
ter . Es würde frevelhaft sein , wollten wir bestreiten, daß
wir mit vielen Sorgen in ihn hineingegangen sind . Wohl¬
gemerkt, meine Volksgenossen, verstehen Sie mich gut und
mißverstehen Sie mich nicht:

wenn ich von Sorgen rede, denke ich niemals an Kapi¬
tulation (Beifall ) .

Wir gingen in diesen Winter binein in der drückendenAnalt



angepcyrs ver zahlreichen unserer Volksgenossen bedrohendenNot , allein mit dem fanatischen Entschluß , alles irgendwie
Menschenmögliche zu versuchen und zu tun , um sie zu ver¬
mindern . Und wenn auch dieses irdische Leben leider für nur
zu viele Menschen einem Jammertale gleicht , so glauben wir
doch , vielen Jammer wenn schon nicht bezwungen , dann we¬
nigstens gemildert zu haben .

Was bedeutet das Winterhilfswerk ?
An diesem Tage vor einem Jahre verkündete ich hier zumersten Male das große Winterhilfswerk , das unser Partei¬

genosse Dr . Goebbels organisierte . Auch darüber hatte manam Anfang gespottet und gewitzelt . Allein , allmählich wer¬den die Besserwisser immer kleiner und kleiner . Das reiche
Deutschland der Friedenszeit vor dem Kriege benötigte 20
Jahre , um 6 Millionen Mark für das Völkerschlachtdenkmal in
Leipzig aufzubringen ; die höchste nationale Begeisterungkonnte einem Grafen Zeppelin nur 7 Millionen Mark sam¬meln . Die größten Hilfsaktionen damals haben niemals 3 bis
>! Millionen Mark überschritten .

Wir aber haben in sechs Monaten in unserem materiell
verarmten und ausgebiuteten Deutschland aus freien Stücken
350 Millionen Mark mobilisierst Beifall ) und in den Kampf
gegen die Rot unserer ärmsten Volksgenossen geworfen . Istdas nicht ein wunderbares Zeichen der Kraft , die über ein
Volk kommt , das von Partei - und Klassenhaß erlöst , einen
starken Muk gefunden hat , um den Kamps für seine Selbst¬
behauptung aufzunehmen ? ( Beifall ? )

Als der Frühling kam , brachte er uns allen nicht nur das
Glück des neuen Lebens sondern auch die Freude der Ge¬
nugtuung , einen schweren Kampf für unser Volk glücklich be¬
standen zu haben . Und nicht minder groß waren die Gefamt -
schwierigkeiten dieses hinter uns liegenden Jahres auf den
nur wirtschaftlichen Gebieten unseres nationalen Lebens .

Und genau so führten wir in den letzten zwölf Monaten
den Kampf gegen die Mrkschafksnok ohne Rücksicht auf ein¬
zelne unbefriedigende Ergebnisse oder gar Mißerfolge . Im -
mer wieder griffen wir von neuem an . Das Ergebnis aber
kann sich geschichtlich sehen lassen . In knapp anderthalb
Jahren ist die Arbeitslosenzahl um rund zwei Drittel ge¬senkt worden , d . h. wir haben die Arbeitslosen schneller in
Arbeit gebracht , als sie die anderen vor uns von der Arbeit
einst vertreiben konnten . Und wenn auch der Lebensstan¬dard von unzähligen Deutschen noch ein vollkommen unge¬
nügender ist, so kann mich das nicht irremachen . Wir haben
nicht die Absicht, uns auf den errungenen Lorbeeren zur
Ruhe zu legen . Was in den ersten zwei Jahren nicht ge¬
schehen kann , wird in den nächsten zwei Jahren versucht ,und was die nächsten zwei Jahre nicht bringen , wird in
den kommenden erst recht in Angriff genommen . Am Ende
wird auch hier der zähe Wille und der Harke Schädel den
Erfolg erringen .

Wenn wir auf das Jahr hinter uns zurückblicken , die
tausendfältigen Schwierigkeiten ermessen , denen wir gegsn -
überstanden , dann können wir wohl auch wirtschaftlich von
einem Erfolg sprechen . Und das alles geschah aber in einer
Zeit , in der wir zugleich politisch schwer rinaen und dauernd
eintreten mußten für des deutschen Volkes Ehre und Gleich¬
berechtigung . Unsere innerpolitischen Gegner haben einst
behauptet , daß eine Nation auch ohne Ehre und Freiheit
ganz auskömmlich leben könne . Wir waren und sind vom
Gegenteil überzeugt . Das Deutschland der sklavischen Unter¬
würfigkeit und Unwürdigkeit hat mit seiner Ehre am Ende
auch die Voraussetzungen zum Leben verloren .

Frieden und Gleichberechtigung
Wir Nationalsozialisten werden Ehre und Leben als

etwas Unzertrennliches ansehen und , indem wir für das
eine eintreten , das andere sichern. Und wir haben in dieser
Zeit immer wieder vor der Welt das bekundet , was jedes
einzelnen Deutschen Ueberzeugung und aufrichtiger Wunsch
ist : „Deutschland und das deutsche Volk wollen nichts an¬
deres als den Frieden . Sie werden aber niemals Verzicht
leisten auf das gleiche Recht . ( Starker Beifall .)

Seit wir die Macht übernommen haben , führten wir
einen Schlag nach dem andern gegen unsere Arbeitslosigkeit .
Denn ihre Behebung war ja mit eine der Voraussetzungen
nicht nur zur Rettung des deutschen Arbeiters sondern auch
;ur Rettung einer ganzen Reihe anderer Berufs - und Le¬
bensstände . Und wenn in diesem Kampf uns manche Hand¬
lung nicht den Erfolg brachte , den man vielleicht glaubte er¬
warten zu können , dann hat dies dennoch nichts zu sagen ,
Senn entscheidend ist das Gesamtergebnis . Wir gehören nicht
zu den Männern , die jemals ein Rückschlag oder ein Miß¬
erfolg irremachen oder gar schwach machen könnte .

E

^ /v/vx ^ N4/V ^ X § .
Orbsksrrsclitascliut ? : llünk Dürrns - Verlag , lZslls (Laalsl

s39
Er sann nach und meinte :
„ Ich fürchte , wenn Sie die Sache der Polizei über¬

geben , geht erstens Zeit verloren , und außerdem merkt der
Verkäufer , wenn er gerissen ist , vielleicht im letzten Augen¬
blick noch etwas und flüchtet . Ich schlage etwas anderes
vor . "

Er redete unwillkürlich leiser als bisher , obwohl sich
außer ihnen beiden niemand im Lesezimmer befand . Auch
neigte er sich ein wenig zu Margot hinüber , ehe er lebhaft
weitersprach , ihr etwas auseinandersetzte .

Sie hörte aufmerksam zu , vergaß in diesem Augenblick
allen Groll gegen den Mann , war ganz sachlich .

Als er ihr seinen Vorschlag erklärte , nickte sie : „ Ihr
Plan erscheint allerdings gut , aber . . . "

Er unterbrach sie :
„ Es gibt kein Aber , gnädige Frau . Himmelkreuz¬

donnerwetter , das wäre ja toll , wenn Ihr Eigentum ver¬
schachert werden sollte , und man ließe dem fremden Kerl
Zeit dazu ! Wir fahren noch heute nach Frankfurt , von
dort morgen früh mit einem Flugzeug nach Holland .
Ueberlassen Sie das alles nur mir , dem Fachmann . Ich
habe den Brief meiner Frau noch nicht beantwortet , weil
er mich empörte , weil mir vor ihrer Schmuckkrankheit
schon graut wie vor Aussatz ; aber jetzt werde ich ihr
depeschieren , ich käme wegen der Schmuckangelegenheil
selbst . Alles andere wird sich dann schon ohne weiteres
entwickeln . "

- Margot zögerte noch . Aber es handelte sich um einen
Gegenstand von hohem Wert , um einen antiken , seltenen

Als ich vor 15 Jahren mit der nationalsozialistischen Par¬
teigründung meinen Kampf um Deutschland aufnahm , da
war dies wahrhaftiger Gott kein Unternehmen , das vom
ersten Tage an nur Erfolg einbrachte . Im Gegenteil . Meine
Herren Gegner haben mir noch bis zum 29 . Januar 1930
len sicheren Mißerfolg schwarz auf weiß prophezeit , und
nur ich und meine Anhänger glaubten überhaupt an den end -
Mtigen Sieg .

Dies kam aber daher , weil meine verehrten Parteikon -
iurrenten sich immer nur mit meinen natürlich auch unter¬
laufenen Mißerfolgen beschäftigten und dabei ganz vergaßen ,
einmal die Erfolge zusammenzuzählen . In diesen 15 Jahren
hatte ich sicherlich sehr viele Rückschläge , d . h . manche Arbeit
hat sich als zwecklos erwiesen , und um manchen Lohn wurde
ich geprellt , genau so wie es jedem Bauern gegangen ist , geht
und gehen wird . Allein , alles in allem konnte uns das nie
.rschüttern . Nach jedem Mißerfolg haben wir erst recht wei -
lergearbeitet , nach jedem Zusammenbruch sofort von neuem
begonnen . Und am Ende war das Gewicht der Erfolge doch
zrößer als das der Fehlschläge .

Das deutsche Volk hat sich gefunden
Angefangen von der Notwendigkeit , den Völkerbund zu

»erlassen , bis zum Ableben unseres Reichspräsidenten und
Zeneralfeldmarschalls beinhaltet dieses Jahr eine Unsumme
wn politischen Anstrengungen und auch Sorgen . Immer wie -
ser mußten Entschlüsse getroffen werden , und wir haben sie
zetroffen . Der Nörgler sieht an ihnen nur , was nach seiner
Meinung falsch ist . Die Nachwelt aber wird einmal im Buche
Ser Geschichte aufzeichnen die Gesamtsumme der Leistungen
sieses Jahres , und sie wird dann ihr Zeugnis ausstellen nach
dem Ergebnis und den Erfolgen . ( Beifall .)

Deutschland aber ist in diesen zwölf Monaten nicht schwä¬
cher sondern stärker geworden ! "

(Anhaltende Bravo - Rufe . ) Dabei wurde dieses Ringen für
die Wiedergenesung unseres Volkes dauernd erschwert durch
die Tatsache , daß zahllose Menschen den für die Nation so
notwendigen Erfolg einfach deshalb nicht wünschten , weil er
ihrer Parteidoktrin und ihren besonderen Interessen wider¬
spricht und entgegensteht . Vieles würde in Deutschland bes¬
ser und vor allem leichter gehen , wenn nicht diese Inter¬
essenten der deutschen Zersplitterung und Ohnmacht auf jede
nur mögliche Weise der Auferstehung der Nation Hinder¬
nisse bereiten würden . Indem der Wunsch der Vater ihrer
Gedanken ist , offenbaren sie uns das Bild ihrer innersten
Absichten und Hoffnungen . Vor dem 30 . Januar 1933 , da
wußten sie genau , daß die nationalsozialistische Bewegung
niemals in Deutschland die Macht bekommen würde . Es ist
anders gekommen . Ich war aber noch nicht drei Tage in
der Wilhelmstraße , da fixierte man bereits die Dauer der
nationalsozialistischen Regierung auf vier Wochen und be¬
sonders Gnädige gaben noch zwei hinzu . Am 5 . März hat
das deutsche Volk uns mit 17 ^ Millionen Stimmen damals
dann die Mehrheit gegeben . Nun versicherte man , daß der
Mißerfolg in der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in läng¬
stens vier bis fünf Monaten die Massen gegen das neue
Regiment aufbringen würde . Die Arbeitslosigkeit ging zu¬
rück . Die Massen strömten in die Deutsche Arbeitsfront . Die
Bewegung vervollständigte ihren Sieg in Deutschland . In
wenigen Wochen fegte sie eine Partei nach der anderen hin¬
weg . Was früher kaum möglich zu sein schien , wurde nun
Wirklichkeit ( Lebhaft « Beifallskundgebung ) : Das deutsche
Volk fand den Weg zur Volksgemeinschaft . Der nächste
Termin unseres Zusammenbruchs war der Winter : die hun¬
gernden Massen würde » auf die Straße gehen und in blu¬
tigem Kampf das nationalsozialistische Regime beseitigen , so
hofften es die Emigranten in Prag , Saarbrücken , in Paris
usw . Das deutsche Volk aber sprach «ns sein höchstes Ver¬
trauen ans .

Die Massen wählten einen zu 90 v . H . nationalsozia¬
listischen Reichstag . Dem Hunger traten wir mit dem Winter¬
hilfswerk entgegen . Und — die Revolte blieb aus . Nun ka¬
men immer neue Hoffnungen , und damit neue Termine .

Außenpolitische Schwierigkeiten sollten unser Regiment
beseitigen . Sie haben es nur gefestigt ! Devisen - und Rohsloff -
sorgen boten die nächsten Motive für die Prophezeiuung un¬
seres Zusammenbruches . Sie werden uns niemals nieder¬
zwingen , sondern uns im schlimmsten Falle eher noch un -
abhängiger machen ! (Beifall .)

Dann schrieben sie : „Die SA . steht vor der Revolution !"
Wieder eine Hoffnung mehr auf den deutschen Zusammen¬
bruch , und ich glaube , sie sind wieder um eine Enttäuschung
reicher geworden . Ein vaar wahnsinnige Verbrecker sind ae -

Schmuck , und sie durfte nicht schuld sein , daß er verloren¬
ging , schon deshalb nicht , weil er Klein - Hedi ebenso gut
gehörte wie ihr .

Und dann hatten sich ihr ein paar Worte fest eingeprägt ,
die Hans Hammerschlag vorhin gesagt . Fünf Worte waren
es nur , aber sie gaben sie nicht frei , klangen wieder und
wieder in ihr auf , als kämen sie über des Mannes Lippen ,
so wie vorhin : Meine Ehe ist nicht glücklich ! Sie schämte
sich vor sich selbst , aber es tat ihr wohl , daß diese Ehe
nicht glücklich war .

Sie war noch nie in einem Flugzeug gereist , doch als
er nun mit ernsten Augen sagte : „ Vergessen Sie kurze
Zeit , was ich Ihnen Böses getan , und fahren Sie mit mir
nach Holland . Ich möchte Ihnen so gern behilflich sein ,
oen Schmuck wiederzuerlangen . Sie sollen sich auch unter¬
wegs nicht mehr über mich zu beklagen haben . . .

"
, da

antwortete sie, daß sie ihm vertrauen wolle und mit allem
einverstanden sei

Er dachte , sie füge sich des Schmucks wegen so schnell ;
sie aber wußte es anders . Das allein hätte sie nie und
nimmer bewogen , mit Hans Hammerschlag gemeinsam
nach Holland z» reisen . Es war etwas anderes . Es war
das entschlossene Zufassen , um ein paar Stunden ein Glück
zu genießen , das sie sich eigentlich nicht gönnen durfte .
Sie liebte Hans Hammerschlag trotz allem , obwohl sie
diese jähe und schmerzhafte Liebe hatte bekämpfen wollen .
Das erkannte sie klar . Sie liebte Hans Hammerschlag ,
war ihm verfallen , seit er sie geküßt , und sie wollte sich
ein paar Stunden Glück stehlen , um sann daran zu denken
ihr ganzes Leben lang . Er ahnte nichts davon ; er durfte
nichts davon ahnen . Sie würde kühl und gleichgültig tun
und doch glücklich sein hoch oben allein mit ihm .

Als Tilde mit dem Kind ins Hotel zurückkehrte , hörte
! sie zu ihrem großen Erstaunen , daß ihre Herrin noch am

Abend verreisen müsse — nach Holland — , aber in einigen
Tagen zurückkäme . Sie solle mit dem Kinde hierbleiben
in Sankt Goarshausen und sie erwarten . Margot gab ihr
Geld und packte ein Köfferchen .

Klein - Hedi hatte Tilde sehr lieb und weinte nicht , als

fallen . Aber die Partei in allen ihren Organisationen ^schließlich der SA .
^
ist mir

^
noch fester

^
und

^
stärker geirwr̂

( Beifall .) Eine nächste Hoffnung knüpft sich an die Kranl ^ ,des greisen Reichsoberhauptes . Von der Monarchie bis
Bolschewismus wurden alle Variationen einer nwglj^
deutschen Entwicklung ventiliert und am entscheidenden is,von uns in 20 Minuten erledigt .

Das nationalsozialistische Deutschland sieht heute festeratz
je zuvor , und der 19 . August war die eindeutigste und

beste Bestätigung für diese Tatsache . »ick
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Allein , das müssen Sie verstehen , meine Volksgenossen
es schwer ist , den Kampf für die Wiederaufrichtung eine;
sammengebrochenen Volkes und einer vernichteten
schaft zu führen , wenn so viele Interessenten an der Vernix,
tung dabei ihre Widerstände ausüben . Und ebenso miilsi «
sie dann aber erst recht auch zugeben , daß der trotzdem er¬
reichte Erfolg dann um so höher einzuschätzen ist ! Wenn tz
nun als Nationalsozialist und Führer des deutschen Volle ;und Reiches mich verantwortlich fühle für Dasein und itz
kunft des ganzen deutschen Volkes , so freue ich mich doch ,
Erntedankfest heute Sie , meine deutschen Bauern , wieder vor
mir zu sehen . (Beifall .) Denn neben dem Kampf gegen di,
Arbeitslosigkeit haben wir einst als eine der wichtigsten Atz
gaben , die vordringlich gelöst werden müssen , die Rettuo!
und iScherung unseres Bauerntums angesehen und bl
net . (Beifall .)

Die Uebernahme dieser Aufgabe ist für den NatmntzW "
sozialismus deshalb etwas Selbstverständliches , weil u !
nicht für Doktrinen und Theorien kämpft , sondern für da; iisaü
deutsche Volk , weil er aber weiter in nüchternster und sah den -
licher Ueberlegung eine Zukunft unseres Volkes nicht sehr, « i
kann , wenn nicht das Fundament auf dem Bauerntum be- l ö-
ruht . ( Lebhafte Zustimmung .) In ihm sehen wir nicht W chl

" '

die Quelle der Ernährung sondern auch der Erhaltung uo-
seres Volkes . Wir sehen aber weiter im Bauerntum den ge-
sunden Willensmäßigen Gegenpol gegenüber der intMGMn
tuellen Verstädterung .

Stirn und Faust gehören zusammen
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Weh ! aber , wenn in einem Volke die Stirn sich in eine
schwankende ewig selbst unsichere Geistigkeit verwandelt ,
der kann man kaum ein Volk regieren , unter gar keinen
Umständen aber eins tragen . Wir sind nahe an die Gefahr
herangekommen , daß man dank einer einseitigen Ueber- ^ du
schätzung der sogenannten geistigen Arbeit nicht nur sachlich^
die Beziehungen zur Handarbeit verlor sondern endlich auch
ihre ideelle Einschätzung vergaß , nicht mehr kannte , ja am
Ende sie geradezu verachtete . So wenig es nun auf di,
Dauer eine Diktatur des Proletariats über den Verstand
gibt , so wenig gibt es eine Diktatur einer eingebildeten
verbildeten volksfremden geistigen Oberschicht über eine end¬
lich nicht mehr wollende breite Masse von Handarbeitendei
Menschen .

Der wirkliche Geist wird niemals eingebildet sein . Nur
' das oberflächliche halbe Wissen verteilet zu allen Zeilen

zum Eigendünkel und zur Ueberheblichkeil .
Wenn aber ein Staatsregiment seine Wurzeln ausschließlich
in einer solchen Schicht hat , dann taugt es auf die Dam
so wenig wie eine menschliche Gesellschaft die einseitig
der intellektuellen Schicht hin organisiert ist. Die TaijM
der Gleichgültigkeit früherer Regierungen dem BauerniW
gegenüber ist daher begründet in der übergebührlichen ii
schätzung der intellektuellen Verstädterung , im Mange !
Instinkt für die Notwendigkeit der Existenz eines Ausgleichs - >"dli
faktors , der dann in erster Linie im Bauern , in zweiter «
Arbeiter zu suchen ist . Wir Nationalsozialisten wissen

"

wohl , daß der Geist die Direktiven für dieses Leben erieiii
Allein wir wissen auch , daß der Geist seine dauernde Er¬
neuerung und Ergänzung aus den bodenständigen El« »
ten eines Volkes zu ziehen hat . Eine Nation von Professo¬
ren , Staatsbeamten , Gelehrten usw . allein kann schon des¬
halb nicht existieren , weil die natürliche Entschlußkraft , die
Kraft des Willens und des Herzens dann allmählich mehr
und mehr erlischt . (Starker Beifall .) Nur wenn sich die
Weisheit mit der primitiven Kraft (der Selbstbehauptung
vereinigt , kann auf die Dauer ein Volk erfolgreich einen Lk-
benskamps bestehen . Dazu aber ist es nötig , daß der W '
mut der einzelnen Stände und Klassen ausgerottet und ix-

seitigt wird , besonders aber , daß nicht ein Stand sich st
bildet , die Arbeit des anderen schon als solche geringschW
beurteilen zu können .
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ihre Mutti fortging . Margot - wußte , Tilde betreute das
Kind in liebevollster Weise .

Am Bahnhof bestieg Margot den Zug nach Frankfurt
wählte aber ein anderes Abteil als Hans Hammerschlag -

Doch schon auf der nächsten Station kam er zu ihr . 6°

befand sich niemand weiter in dem Abteil . Er fragte :

„ Darf ich hier Platz nehmen , gnädige Frau , oder stock
es Sie ? "

Wie bescheiden er die Frage stellte ! Sie gab kühl zurück -

„ Ich habe nichts dagegen , wenn Sie hierbleiben . W"
können uns vielleicht noch über unser Vorhaben unter'

halten . "

Er setzte sich, und der Zug fuhr weiter am Rhein M
lang . Sommerwarm strömte die Abendluft durch dar
weit geöffnete Fenster und brachte einen Hauch mit vor

der köstlichen Frische des Stromes .
Ein Weilchen schwiegen beide , dann begann der Manu -

„ Ich bitte Sie recht sehr , mir zu vergeben , gnädige
Ich habe Sie heute in meinem Zimmer maßlos beleidig - '

ich sagte Ihnen Dinge , die mehr als häßlich und gerne-

sind . Aber ich faßte es so unbegreiflich falsch auf , daß S

im Nonnenhause die Gesellschafterin gespielt . Ich
jetzt alles albern und blöde , was ich zusammendachte ; ab

ich sah nur eine Lüge und Sie schienen mir vorher so rer -

Ich kannte zwei Frauen , beide glaubte ich zu lieben , ->v

beide belogen mich . Da war mir , als hätten Sie nu

persönlich geschädigt ; der Zorn ging mit mir Rauhbe -

durch , und ich vergaß , daß ich doch genau so gelogen -Hab «

wie Sie . Aus ähnlichen Motiven ! Harmlos war es S
^

meint , als ich Ihrem Chauffeur meine Titelchen «nt
^

schlug . Ich wollte nur , man sollte sich im Normend ^
meinetwegen keine Umstände machen , und Sie wieder (
wollten dem einfachen Mechaniker den Dank an e

gnädige Frau ersparen . Wäre ich nur nicht so schreck ,
ausfallend gegen Sie gewesen , dann könnten wir -
beide über uns lachen ."

Sie zuckte nur die Achseln . Sie durste ihm nicht ,
sie fühlte , der Boden war zu unst-v

(Fortsetzung folgt-'
gegenkommen ;
für sie.
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Solange daher der jüdische Intellektualismus unser
Uches Leben vergiftet , ist eine Sicherheit für den Bestand

Deutschen Bauern - und Arbeitertums nicht gegeben . Wir

ften gerade deshalb gegen diesen Geist den schärfsten
Bps angesagt .

Wahrhafte Volksgemeinschaft
Meine deutschen Bauern ! Sie sehen hier auf dem Feld

gier ihnen tausende Männer des Deutschen Arbeitsdienstes .
Stehen Sie , daß wir damit für die Bildung einer wirk¬
st deutschen Volksgemeinschaft und damit für die Ret -
^ ihres eigenen Standes mehr tun , als alle sonstigen
Merungsmaßnahmen jemals fertig bringen könnten . ( Er -

,
'
^er stürmischer Beifall ) .

Denn indem wir jeden einzelnen Deutschen veranlassen ,
-r hacke und Schaufel , in fleißiger Arbeit seinem Vaker -

zu dienen , führen wir einen Krieg gegen den Hoch-
-Kieufel , der nur zu gern vom Throne der geistigen Be -
Migung auf die Mitmenschen ( minutenlanger , nicht en -

A wollender Beifall ) . . . der körperlichen Arbeit herab -
vör cht Denn unser Arbeitsdienst ist nicht eine Einrichtung , um
K, «izelne unglückliche Erwerbslose auf billige Weise zu be¬

lästigen , sondern eine Maßnahme , jedem einzelnen Deut¬
en — gleichgültig welcher Herkunft , welchen Standes und

"
«Ichspäteren Berufes — die Schaufel in die Hand zu ge¬
rnund ihn zu zwingen , nunmehr im kreise aller Volksge -
Hen und im Schweiße seines Angesichts das tägliche Brot
oerdienen. (Erneuter stürmischer , nicht enden wollender

ijsall) . Dieses Jahr der gemeinsamen Arbeit aller Deut -
I '

Reo wird für die Bildung der deutschen Volksgemeinschaft
^ «einst mehr bedeuten , als heute überhaupt vorauszusehen
^ !. So wie die allgemeine Wehrpflicht den Soldaten aus
^ ssEbene des Söldner ? in die ehrenhafte Mission der Ver -

Aigung des eigenen Volkes hineinhob , so wird dereinst
t Arbeiksdienskpflichkdie Handarbeit im primitivsten Sinne
liösen von ihrer gesellschaftlich verächtlichen Einschätzung .

Sie wird daher neben den anderen Einrichtungen der
lchei und des Reiches eine Institution sein zur Ueberwin -
mg der Klassengegensätze und der Bildung einer wahrhaf -
A

'
Volksgemeinschaft . In ihr aber erst wird dann der

lum die Stellung einnehmen , die ihm von Natur wegen
i!ommt. Sie wird die Maßnahmen , die wir heute im ein -
ilnen treffen , zur Rettung des deutschen Bauerntums einst
!s die selbstverständliche Grundlage jeder Staatspolitik an -
>sm. (Bravo , Heilrufe , starker Beifall .) Denn sie wird wis -

daß der Staat nur das Volk ist und das Volk nicht ist,
M es keinen eigenen Bauer mehr besitzt . ( Beifall .)

Wir werden den Weg zu halten wissen
Heute sehen wir dieses Ziel in der Ferne . Es kommt

der die Zeit , da wird es das deutsche Volk unter seiner
Änalsozialistischen Führung erreichen . Denn so wie wir

den hinter uns liegenden Jahren unverrückt auf unser
il losmarschierten , werden wir auch in der Zukunft den
!eg zu halten wissen . Und so wie wir uns in der Ver -
«genheit niemals beirren ließen durch das Geschrei derer ,
«den Erfolg gar nicht wollen oder durch die Warnungen
« r, die an den Erfolg nie glauben , durch die Rückschläge ,
» das Schicksal keinem , der tätig ist, erspart und die von
»I Zuschauern dann als Mißerfolg bezeichnet werden , wol -

wir auch in der Zukunft nicht das alte Sprichwort Der¬
en, daß dort , wo gehobelt wird , natürlich auch Späne

«M . (Starker Beifall .)
Wer niemals seinen Acker bestellt hak. wird selbslver -

Mch auch niemals einen Mißerfolg erleiden . Dafür aber
sein Leben von vornherein nicht zum Erfolg mehr he¬

mmt. Wir aber wollen unser Deutsches Reich bestellen ,
«üen in diesem Volke säen und mit Gottes gnädiger Hilfe
»>s1 auch ernten . Und wenn auch manchesmal der Hagel
« schlicher Dummheit und Gemeinheit dieses oder jenes
«michiet : Es soll uns das nie wankend machen . Wenn
ümschen ein richtiges Ziel ins Auge fassen und es dann
bser und mutig unentwegt verfolgen und jede ihnen vom
immel geschickte Prüfung mit starkem Herzen bestehen ,
kn» wird ihnen am Ende eines Tages die allmächtige Vor¬
zug doch noch die Früchte ihres opfervollen Ringens ge-
»̂. Denn Gott hat noch keinen auf dieser Welt verlassen .

Heer sich nicht selbst verlassen hat . (Starker , nicht enden -
wllender Beifall .)

lel>

di«

Kriesrspsertmmg in 3« ibMr «
Eine Ansprache Hanns Oberlindobers .

In seiner Rede auf der großen Kriegsopfertagung in
Mibrücken führte der Reichsführer der Nationalsozia -
!i>Ichen Kriegsopferversorgung e . V . , Pg . Hanns Oberlind -

u. a . aus , daß sich unter denen , die am 2 . August 1914
gerufen wurden , um Ackerboden und Arbeitsstätten der
Men Nation und die Wiegen der deutschen Kinder zu
Men , auch viele zehntausende deutscher Saarländer befun -

hätten , lieber 19 000 von ihnen seien gefallen . Jetzt gelte
/ für die saarländischen Kameraden , sich einzusetzen mit

Waffen der Gesinnung und der Liebe zur deutschen Hei -
um so zu verhindern , daß die Vlutopfer sinnlos gemacht

skrden. Das Dienen des einzelnen an seinem Volk sei die
Mste Voraussetzung dafür , daß nach uns die nächste Ge¬

stion das Werk zum Bau des tausendjährigen Deutschen
Elches fortsetzen werde . Wir sind , weil wir den Krieg ken-
^ immer bereit , den Frieden zu halten ; wir können aber
^ in einem Frieden leben , der uns als großem Kulturvolk

Ehre gibt , ohne die ein Volk nicht leben kann .

iivl j» Ken ReichsbrmmMt dervirn
Darrö Lhrenarbeitsführer .

> Der Reichsbauernführer Reichsernährungsminister
hat den Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier ! als

7^ n der Vorkämpfer der nationalsozialistischen Bauernre -

^ ution als lebenslängliches Mitglied in den Reichsbauern -
? berufen . Außerdem bedeutet die Berufung eine Ehrung
? Schöpfers des deutschen Arbeitsdienstes und eine Be¬
rgung der Gemeinsamkeit der beiderseitigen Arbeit am
fAtsgedanken von Blut und Boden im Dienst der Scholle

" Gedankens vom Adel der Arbeit .
Neichsarbeitsführer Hierl hat den Reichsbauernführer
Reichsernährungsminister Darre zum Ehrenführer des

^ itsdienstes mit der Uniform eines Oberst - Arbeitsführers

. Silkdienst in Bolen
Dehnung auf Männer zwischen 17 und 60 Jahren und

Frauen zwischen 19 und 45 Jahren .
Warschau , 1 . Oktober .

y . Durch Verordnung des polnischen Staatspräsidenten
in Polen für Männer und Frauen die milstärische

Dienstpflicht eingeführt . Die Dienstpflicht umfaßt Männer
" bis 60 . Iakre und ist ireiwillia iür Frauen vom 19 .

bis 45 . Jahre . Die Dienstpflicht gilt in Mobilmachungs - und
Kriegszeiten , kann aber auch im Frieden angeordnet wer
den . Die hilfsdienstpflichtigen Männer können in Friedens
Zeiten zu Bedungen für den Hilfsdienst eingezogen werden .

Der Hilfsdienst erstreckt sich auf Wachtdienst , Verbin -
vungsdienst , Verteidigung gegen Luft - und Gasangriffe , Sa -
nitäts - , Transport - und Bürodienst . Von der Hilfsdienstpflicht
sind außer den körperlich Untauglichen befreit : aktive Solda¬
ten , Angehörige der Reserve und des Landsturms , Geistliche
und Abgeordnete des Parlaments ; es können befreit werden :
Richter , Staatsanwälte , Beamte und Angestellte des Staates ,
der Gemeinden , der staatlichen Betriebe und der Kriegsin¬
dustrie , ferner solche Männer , deren Einziehung die Existenz
ihrer Wirtschaft , ihres Unternehmens oder ihrer Familie be¬
drohen würde .

Frauen im Alter von 19 bis 45 Jahren können zum Hilfs¬
dienst einberufen werden , soweit sie sich freiwillig dazu mel¬
den oder im Frieden einen entsprechenden Vorbereitungs¬
dienst durchgemacht haben .

Die eingezoaenen Hilfsdienstpflichtigen erhalten Uniform ,
Löhnung , Verpflegung und Quartier .

Adschlub des Mnissbesnchr
Sofia , 1 . Oktober .

Das südslawische Herrscherpaar ist in Begleitung des
Außenministers Jeftitsch aus Sofia abgereist . Zum Abschied
hatten sich am Bahnhof der König und die Königin von Bul¬
garien sowie die Mitglieder der Regierung einqefunden .
Eine große Menschenmenge brachte dem Königspaar Hul¬
digungen dar .

Fiins BernMe in Bienhose«
Der Brand gelöscht .

Der Brand im Nienhagener Erdölgebiet ist nach harten
Anstrengungen gelöscht worden . Wie die Werksverwaltung
der Gewerkschaft Nienhagen mitteilt , ist der Brand auf die
Sonde 22 beschränkt geblieben . Verletzt wurden , wie jetzt
genau feststecht, elf Gefolgschaftsmitalieder , die alle in die bei ,
den Celler Krankenhäuser eingeliefert werden mußten .

Die Verletzungen sind teils leichter , teils schwerer Ratur .
Lebensgefahr besteht jedoch nicht . Leider werden aber fünf
Mann der Gefolgschaft vermißt . Es muß damit gerechnet wer¬
den , daß sie Opfer des Brandes geworden sind.

Die Gewerkschaft Nienhagen hat zur Linderung der
ersten Not der Verletzten und Vermißten bzw . für deren An¬
gehörige 3000 Mark zur Verfügung gestellt . Weitere 3000
Mark hat die Bohrfirma Haniel L Lueg in Düsseldorf ge¬
stiftet .

Schweres Unglück bei einer Handgranatenübung . Laut
amtlicher Mitteilung wurde bei einer Handgranatenübung
des österreichischen Pionier - Bataillons 5 auf der Militär¬
schießstätte Feliferhof bei Graz der die Hebung leitende
Hauptmann Egon Ehrlich tödlich verletzt . Leutnant Karl
Biehler erlitt eine schwere Handverletzung , zwei Pioniere
wurden leicht verletzt .

Der polnische Staat erbt ein Millionenvermögen . Gras
Jacob Potocki , einer der reichsten Männer Polens , ist ge¬
storben . Er war ein bekannter Philantrop . Sein Vermö¬
gen , das auf etwa 100 Millionen Zloty beziffert wird , ver¬
machte er dem Staat . Er besaß u . a . 60 000 Hektar Land ,
zahlreiche Paläste in Polen , mehrere Hotels in Biarritz ,
Tannes , Juan - les - Pins und Paris . Alle Vermögenswerte
sollen in den Dienst der Bekämpfung von Krebs und Tuber¬
kulose gestellt werden . Seine berühmte Sammlung an
Kunstwerken und Büchern vermachte er dem Nationalmu -
ieum und der National - Bibliothek . Der Präsident der Re¬
publik , der von dieser letztwilligen Verfügung kurz nach ihrer
Abfassung erfuhr , verlieh Potocki das Großkreuz des Ordens
„ Polonia Restituta "

. Diese Auszeichnung wurde dem Gra¬
fen Potocki kurz vor seinem Tode überbracht .

Der Mord und Selbstmord im Schnellzug Ventimiglia
— Paris , der zu der Feststellung führte , daß der Mörder
Alibert , der sich nach vollbrachter Tat selbst das Leben nahm ,
kein anderer als der lang gesuchte Verbrecher Ziffer fei .
der vor 10 Jahren seine Schwägerin ' ermordete , hat am
Freitag zu einer zweiten aufsehenerregenden Entdeckung ge¬
führt . Auch das Opfer Aliberts , ein gewisser Betlamini ,
ist ein seit Jahren gesuchter Mörder . Betlamini hat im Ok¬
tober 1923 seine Geliebte in einem Wald bei Brüssel er¬
mordet und war seitdem spurlos verschwunden .

Schiffsunglücke . Der englische 1350 -Tonnen - Dampfer
„Darino " ist auf dem Wege von Oporto nach Cadiz in dich¬
tem Nebel mit einem anscheinend deutschen Dampfer zusam¬
mengestoßen . Der englische Dampfer erlitt ein großes Leck,
vermochte aber Lissabon zu erreichen . Der Kapitän erklärte ,
daß das deutsche Schiff anscheinend ebenfalls schwer beschädigt
worden sei . — Aus Oran in Algerien wird gemeldet , daß
der britische 1500 - Tonnen - Dampfer „Aberhill " den dorti¬
gen Hafen nur mit Mühe und Not erreicht hat . An Bord
war ein gefährliches Feuer ausgebrochen , und die großen
Wassermengen , mit denen die Flammen gelöscht werden
mußten , hatten zur Folge , daß das Schiff sich 30 Grad auf
die Seite neigte .

„hundert Tage SaaMlse"
ist der Mahnruf , mit dem der Abstimmungskalen -
d er für das Saarwinterhilfswerk am 5 . Oktober zu lausen
beginnt . Bis zum 13 . Januar 1933 , dem Abstimmungs --
tag an der Saar , erinnert jedes Blatt dieses Kalenders
an politische und wirtschaftliche Zugehörigkeit des deut¬
schen Saarlandes zum Reich . Die kerndeutsche Saar¬
bevölkerung , der saardeutsche Arbeiter und Bauer sprechen
aus dem Kalender zu uns . zeigen uns die Opferbereit -
schaft , die das Saarvolk 15 Jahre unter der Fremdherr¬
schaft bewiesen hat . Deutsches Schaffen und Wollen , ein
einziges Glaubensbekenntnis zum deutschen Mutterlands !

Zahlreiche Blätter erzählen von der Saarwirtschaft und
ihrer lebensnotwendigen Verbundenheit mit dem deutschen
Wirtschaftsleben ! Nur in dem weiten Wirtschaftsraum
des deutschen Mutterlandes wird das Saarland seine
wirtschaftlichen Entfaltungsmöglichkeiten haben, - das ist
der Leitgedanke , der über allen wirtschaftlichen Saar¬
problemen steht und der sich durch alle Blätter des
L>aarabstimmungskalenders zieht !

Der Kalender ist in jeder Buchhandlung zum Preise
von 1 Mark zu haben . Die Saar will zurück zum
Reich ! So wird 100 Tage in allen deutschen Arbeits¬
räumen zu lesen sein ! Jeder deutsche Volksgenosse aber
bringt sein Saaropfer durch Erwerb des Kalenders !
In jedem deutschen Arbeitsraum soll am 3 . Oktober ein
Abstimmungskalender hängen !

Ureue um Ureue
Tum 87 . Geburtstag cles verewigten R.eicb8prä (icienten
uncl Generalfelctmarscballs v . kzinclenburg , r . Oktober

Ganz Deutschland wandert heute an die Bahre
Des Feldmarschalls , der einging zu Walhall ,
Dem Gott vergönnt hat lange Lebensjahre ,
Und dessen Name sein wird ew '

ger Schall .

Er war Soldat , war uns ein Wegesweiser ,
Stark wie ein Fels stand er in Sturmeszeit ,
Wir bringen ihm des Herbstes Blütenreiser
Nach Tannenberg , als Zoll der Dankbarkeit .

Er ist nicht tot — sein Geist wird welterleben
In unserm Volk , Jahrhunderte hindurch !
So lange es ein deutsches Reich wird geben ,
Wird sprechen man von unserm Hindenburg !

Fr . Bargmann

NSB Elsfleth
Die nächste Mütter - und Säuglingsberatung findet am

Mittwoch , dem 3 . Oktober , nachmittags von 3 — 4 ^ Uhr ,
statt .

Die Mütter , die bisher ihre Kinder schon vorgestellt
haben , werden sicher gern wiederkommen , aber wir möchten
diesmal gern alle Kinder unter zwei Jahren sehn . Sch .

Mitgliedersperre im Reichsluftschutzbund
Aus organisatorischen und technischen Gründen wird

mit dem 1 0 . O k t 0 b e r 1 9 3 4 für das gesamte Landes¬

gruppengebiet eine Mitgliedersperre auf un¬
bestimmte Zeit angeordnet .

Der Landesgruppenführer

gez . Fritsch , Generalleutnant a . D .

Bolkstumsarbeit aus neuen Wegen
Volkstumsarbeit war vor dem Kriege und in der

Zeit des Systems Liebhaberei weniger Einzelgänger , denen
einerseits im Volke wenig Verständnis , andererseits von
staatlicher Stelle wenig Förderung zuteil wurde . Nach¬
dem das deutsche Volk durch die nationalsozialistische
Revolution zu einer Umwertung vieler Begriffe gelangt
ist , nimmt auch die Volkstumsarbeit einen anderen Platz
ein . Das deutsche Volk , politisch im Nationalsozialismus
geeint , findet seine Wurzeln in den völkischen Begriffen
von Blut und Boden . Heimat und Volkstum werden
als seelische Krafquellen erkannt und bewußt von der aus
dem Volke stammenden nationalsozialistischen Führung
für den Neubau der Volksgemeinschaft ausgewertet . —
Volkstumsarbeit ist heute Volkssache . Die Führung auch
auf diesem Gebiet liegt bei der Bewegung , die das neue
Reich erkämpfte , die es schuf : Bei der nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei .

Zu Beginn des Winters 1934/35 , der in der Volks¬
tumsarbeit besonders große Aufgaben bringen wird ,
werden darum alle Ortsgruppen der NSDAP den G a u -
volkstumstag begehen .

Am Sonnabend , dem 6 . Oktober , werden
überall Volkstumsabende stattsinden , getragen von der
Politischen Organisation und der Deutschen Arbeitsfront ,
unter Mitwirkung der Heimatvereine in Stadt und Land .

Die Kreisvolkstumswarte der NSDAP und DAF
sind mit der Vorbereitung dieser Veranstaltung beauftragt .
Die Geschichte der engsten Heimat , der Heimatstadt , des
Heimatdorfes , über welche an diesem Abend gesprochen
werden soll , wird umrahmt von Liedern , Tänzen und
Spielen aus dem Volkstum . — Eine Kundgebung des
Gaues wird alle Veranstaltungen im Raum Weser -Ems
geistig verbinden . Alle Volksgenossen halten sich diesen
Abend frei , sie alle bekennen sich an diesem Abend zum
werdenden Volke !

Aus Mäh and Kevn
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 2 . Oktober 1934

Tages - Zeiger
G -Aufgang : 6 Uhr 30Min . D -klntergang : 6 Uhr 02 Min .

Hochwasser :
8 .50 Uhr Vorm . — 9 30 Uhr Nachm .

3 . Oktober : 10 .20 Uhr Vorm . — 11 .00 Uhr Nachm .

" Die Ortsgruppe Elsfleth des Reichs¬
luftschutzbundes konnte am vergangenen Freitag
wieder einen Lehrgang für Luftschutzhauswartinnen ab¬
schließen . Der Kursus war gut besucht ; die Teilnehmer¬
innen zeigten von Anfang bis zum Ende des Lehrganges ,
der 6 mal 2 Stunden umfaßte , das größte Interesse für
die heute so äußerst wichtige Luftschutzarbeit . Vielleicht
ging die Hörerschaft am letzten Freitag doch mit einem
bangen Gefühl zum Abschlußvortrag , denn es hieß nun ,
mit der Gasmaske hinein in den Gasraum . Jede
Aengstlichkeit war aber bald überwunden , und — es muß
ehrlich gesagt werden — jede Teilnehmerin betrat mit
unverkennbarem Mute den gasgefüllten Raum . Hier
wurde die Gasmaske sofort geprüft , auf die Verhaltungs¬
maßnahmen im Gaskeller noch einmal kurz hingewiesen
und dann der so gefürchtete Filterwechsel vorgenommen .
Gewiß werden unsere Frauen und Mädel mit leichtem
Schauern an jenen Abend zurückdenkcn , der ihnen aber
deutlich genug zeigte , daß eine Luftschutzschulung für jeden
Volksgenossen , für jede Volksgenossin von hohem Werte ist .
Nach dem Kursus wird den neuen Luftschutzhauswarten die

Ausbildungsbescheinigung des Reichsluftschutzbundes aus¬

gehändigt . Möge jeder Lehrgang der Ortsgruppe soviel
Beachtung und Interesse erwecken wie der nunmehr
beendete , dann werden auch wir in Elsfleth mit der

Aufklärung im Selbstschutz zum Ziele kommen .



* Sonnabend abend gegen 9 Uhr war von der hiesigen
Kaje ein größeres Schadenfeuer im gegenüberliegenden
Neuenkirchen zu beobachten . Nach Verlauf einer Stunde
war der Brand erloschen .

* UraufsührungdesAbbehauserTurn -
festfilms . Am Donnerstagabend wurde in Abbehausen
der von der Kreisfilmstelle Butjadingen gedrehte Turnfest¬
film mit dem von dem Standartenaufmarsch in Norden¬
ham zur Uraufführung gebracht . Es waren dazu die
Kreisleitung der NSDAP , die Ortsgruppenleitung , der
Standartenführer Esders , der DT - Unterkreisführer Dr .
Gernand mit seinem Stab und zahlreiche SA - Männer ,
Turnerinnnen und Turner und Einwohner Abbehausens
erschienen . Der Turnfestfilm bietet schöne Aufnahmen
von dem herrlich verlaufenen Feste und gibt tiefe Ein¬
blicke in die Arbeitsweise der Deutschen Turnerschaft . Dr .
Gernand sprach seinen Dank und seine Anerkennung der
Kreisfilmstelle aus und schloß mit den Worten : SA - Geist
und Turnergeist wollen dasselbe , wollen den vollen Einsatz
des Volksgenossen für Volk und Vaterland . Das Schluß¬
wort sprach Kreisleiter Drees . Er forderte die Volks¬
genossen auf , die Kreisfilmstelle durch lebhafte Unterstützung
ihrer Bestrebungen dazu zu befähigen , weiter schaffen zu
können im Sinne Adolf Hitlers . Die Schmalfilme der
Kreisfilmstelle werden in der nächsten Zeit an den ver¬
schiedenen Orten des Butjadinger Landes gezeigt werden .
Danach werden auch die DT -Vereine der weiteren Weser¬
marsch Gelegenheit haben , sich an den Bildern von dem
Abbehauser Turnfest zu erfreuen und Kräfte daraus zu
sammeln für weitere erfolgreiche Arbeit für Deutschland .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 Uhr : AA „ Das Glücksmädel " . Mittwoch . 15 ^ Uhr :
Nachm .-Anr . Nr . 1 „ Der Bettelstudent "

, 20 Uhr : AA
und NSKG IA . IIA , IIIA1 „ Das Konzert "

. Donnerstag ,
20 Uhr : AA „ Swienskummedi "

. Freitag , 20 Uhr : AA
Erstaufführung „ Die Pfingstorgel "

. Sonnabend , 20 Uhr :
AA und NSKG IIC , III B „ Aida "

. Sonntag . 19 ^ Uhr :
AA „ Das Glücksmädel " .

* Landhelferbrief . Im Vollzüge der Maß¬
nahmen der Reichsregierung ist die bereits mehrfach er¬
örterte Anordnung vom 28 . 8 . 34 über die Verteilung
von Arbeitskräften erschienen . Danach sollen Arbeitsplätze
für arbeitslose Jamilienernährer planmäßig in den
einzelnen Betrieben freigemacht werden . Jugendliche , die
zu diesem Zweck ihren Arbeitsplatz aufgeben , um ihrer
vaterländischen Pflicht durch Ableistung eines Arbeitsdienst¬
jahres oder durch Beschäftigung in der Landwirtschaft
(Landhilfe ) zu genügen , werden später bei der Besetzung
von Stellen , soweit hierfür Jugendliche in Frage kommen ,
bevorzugt berücksichtigt . Für die Landhilfe hat der
Präsident der Rekchsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung schon vor einiger Zeit die Aus¬
stellung eines Landhelferbriefes angeordnet . Dieser wird
von dem Arbeitsamt ausgestellt , in dessen Bezirk die
Beschäftigung als Landhelfer stattgefunden hat . Er gilt
als vollgültiger Ausweis gegenüber allen Stellen , ins¬
besondere auch gegenüber den Arbeitsämtern , denen die
Verteilung der Arbeitsplätze übertragen ist . Jugendliche ,
die 1 Jahr in der Landhilfe tätig waren , erhalten
ebenfalls den Landhelferbrief und werden von der Arbeits¬
platzauswechslung nicht betroffen . Selbstverständlich ist
es das Bestreben der Reichsregierung , daß alle diejenigen
Landhelfer , für die in der Industrie im Augenblick keine
Arbeitsmöglichkeit gegeben ist , möglichst auch weiterhin
auf dem Lande bleiben . Niemand darf also seine Stelle
als Landhelfer aufgeben , ehe er vom Arbeitsamt eine
andere Arbeitsstelle erhalten kann . Ganz besonders leicht¬
sinnig ist es , wenn jemand seine Stelle in der Land¬
wirtschaft in diesem Winter aufgibt . Umgekehrt wird
selbstverständlich auch von den Bauern erwartet , daß sie
ihre Arbeitskräfte und auch die Landhelfer nach Möglichkeit
durchhalten . Soweit Zweifel über die Ausstellung des
Landhelferbriefes bestehen , erteilen die Arbeitsämter in allen
Fällen bereitwilligst Auskunft .

* Neue Frachtbriefmuster . Die Jndustrie -
und Handelskammer teilt mit , daß mit der Einführung
des neuen deutschen Frachtbriefmusters frühestens bis zum
1 . Juli 1935 zu rechnen sein wird . Es ist anzunehmen ,
daß alsdann noch für alte Bestände eine gewisse Aufbrauchs¬
frist gewährt wird . Auch das internationale Frachtbrief¬
muster dürfte kaum vor diesem Zeitpunkt in Kraft treten .
Die Firmen werden gut tun , sich bei Beschaffung von
Beständen an Frachtbriefmustern auf diesen Zeitpunkt
einzurichten .

" Hude . Im nahen Vielstedt wurde ein äußerst
dreister Diebstahl verübt . Diebe drangen , trotzdem ein
großer Hund vorhanden ist , in das Kolonialwarengeschäft
des Kaufmanns E . Strackerjann ein . Sie entfernten eine
Scheibe im Saal und öffneten dann das Fenster , das
ihnen freien Zutritt zu den Verkaufsräumen gewährte .
Hier entleerten sie einen auf dem Tresentisch stehenden erst
am Tage vorher frisch gefüllten Schokoladenschrank gänzlich .
Außerdem ließen sie von den Borten einige größere
Packungen Keks mitgehen . Nach Ausführung der Tat zu
urteilen , kommen als Täter jüngere Personen in Frage ,
denen es nur um Leckereien zu tun gewesen ist , denn alles
andere ließen sie unberührt . Auffälligerweise wurde vor
reichlich einem Jahre in genau derselben Weise bei Str . ein¬
gebrochen und ebensoviel gleicher Waren erbeutet . Zweifellos
handelt es sich um dieselben Personen . Damals gelang
es der Polizei in Delmenhorst , einen der Täter zu
erwischen und festzunehmen , der jetzt noch über seine Tat
nachzudenken hat .

Z Oldenburg . Die Staatsanwaltschaft verfügte die
Beschlagnahme der Leiche des auf äußerst rätselhafte Art
verstorbenen bejahrten Landwirts Lamping in Beverbruch
bei Ahlhorn . Der Sohn des Verstorbenen fand den Alten ,
nachdem er ihn kurz zuvor in bester gesundheitlicher Ver¬
fassung gesprochen hatte , auf einem Stuhle am Tische
sitzend tot vor . Es ist zwar nicht ausgeschlossen , daß ein
Herzschlag dem Leben ein Ziel setzte , aber da , wie erinnerlich
sein wird , vor einigen Monaten die noch junge Ehefrau
des L , die mit einem Maler aus Cloppenburg ein Ver¬
hältnis hatte , ihm Rattengift in einen Kuchen zu essen

gab , um ihn aus dem Wege zu räumen , ist eine andere
Art der Todesursache nicht ausgeschlossen . Es kommt
allerdings hinzu , daß die Giftmischerin und ihr Liebhaber
noch in Untersuchungshaft sich befinden . Die Wirkung
des Giftes wurde durch Gegenmaßnahmen im Krankenhause
aufgehoben und L . erfreute sich nachher wieder bester
Gesundheit . Da es allerdings nicht ausgeschlossen erscheint ,
daß die Inhaftierten noch Helfershelfer haben , ist eine
einwandfreie Feststellung der Todesursache unbedingt
erforderlich .

Z Oldenburg . In einer 4tägigen außerordentlichen
Sitzung derGroßenStrafkammer ( Mittwoch bisSonnabend )
hatte sich der 47jährige Auktionator Wilhelm Röhm aus
Bockhorn zu verantworten , der angeklagt war , sich in
6 Fällen gegen § 146 des Genossenschaftsgesetzes vergangen
und sich der Untreue , des Betruges und der Wechselfälschung
schuldig gemacht zu haben . Die Verfehlungen wurden
durch mehrere Revisionen bereits im Mai v . I . aufgedeckt .
Zu der Verhandlung waren 31 Zeugen und als Sach¬
verständiger der Revisor Heinrich Pfeiffer vom Nieder¬
sächsischen Genossenschaftsverband in Hannover , geladen .
Der Angeklagte übernahm im Jahre 1913 das Geschäft
seines Vaters . Er war Auktionator , Leiter der Bockhorner
Bank , Gemeinde - und Kirchenrechnungsführer , und hatte
dazu noch mehrere Aemter inne , die man ihm als
Vertrauensmann übertrug . In den Jahren 1930 bis
1933 trat er Hypothekenforderungen im Gesamtbetrags
von 25 000 RM , die ihm als Gläubiger zustanden , aber
von insolventen Schuldnern gegeben und fast wertlos
waren , jedenfalls auch keine Zinsen einbrachten , an die
Bank ab und schrieb den Gegenwert seinem Konto gut .
Ferner verpflichtete er die Bank für die Einlösung von
Gefälligkeitswechseln , die ihm vertrauensselige Leute aus¬
gestellt hatten und bereicherte sich auf diese unehrliche
Weise um viele Tausende . In einem Falle ließ er sich
von dem Erben eines Verstorbenen , der ihm gleichfalls
einen solchen Wechsel über 5200 RM ausgestellt hatte ,
den Betrag auszahlen unter der Behauptung , es handele
sich um ein von ihm gegebenes Darlehen . Steuergelder ,
Lichtgelder und Beträge für ausgeloste Kriegsanleihen , die
Eigentum der Gemeinde waren , unterschlug er . Ein Blanko -
Akzept einer Ziegelei verwendete er in einer ganz anderen
Weise , als ausgemacht war und versah es mit dem Vermerk
„ Bei Sicht "

, so daß die Aussteller es zur Einlösung vor¬
gelegt erhielten . Es handelt sich dabei um einen Betrag
von mehr als 33 000 RM . Die Beweisaufnahme führte
bereits am ersten Tage zur Verhaftung des Angeklagten
wegen Fluchtverdachtes und Verdunkelungsgefahr . Sie
ergab ferner geradezu unglaubliche Mißstände in Bockhorn ,
für die der Angeklagte verantwortlich war . Er konnte
allein die Kreditgrenze der Bankgenoffen bestimmen . Der
Vorsitzende des Aufsichtsrates erklärte , als ihm Unregel¬
mäßigkeiten bei der Bank gemeldet wurden , das gehe ihm
nichts an . Er war , wie er auf Befragen des Verhandlungs¬
leiters zugab , der Meinung , er brauche nur die Sitzung
zu leiten . Neugewählten Vorstandsmitgliedern sagte Röhm ,
sie brauchten nichts vom Bankwesen verstehen , sie hätten
nur zu unterschreiben , was er ihnen vorlege . R . wurde
zu einer Gefängnisstrafe von 5 Jahren , einer Geldstrafe
von 5000 RM und zur Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt .

* Wilhelmshaven . Der Herbstellenwechsel hat
auch eine Neubesetzung des Festungskommandanten von
Wilhelmshaven mit sich gebracht . Der bisherige Festungs -
kommandanl , Kapitän zur See Ancker , wird auf dem
Linienschiff „ Schlesien " Nachfolger von Kapitän zur See
Canaris . Der neue Festungskommandant ist Kapitän
zur See Otto von Schräder , der im Jahre 1906 in die
Marine eintrat . Bei Beginn des Weltkrieges war er
1 . Offizier der Stationsyacht „ Loreley " in Konstantinopel .
Nach einjähriger Kommandantenzeit auf einem türkischen
Torpedoboot kam er 1916 zur U - Bootswaffe , bei der er als
Kommandant der Boote U-B 35 , U-C 31 , U -B 64 und
U 53 in der Nordsee und im Atlantik große Erfolge
hatte . Nach dem Weltkriege kämpfte er zunächst in der
Brigade Loewenfeld mit . Er war dann 1 . Offizier des
Kreuzers „ Thetis " und anschließend Kommandeur der
I . A . S . D . N . und Kommandeur der 2 . M . A . A .
Wilhelmshaven . Im Herbst 1930 wurde er 1 . Offizier
des Linienschiffes „ Hessen " und wurde im Oktober 1932
Kommandant des Kreuzers „ Königsberg "

, des Flaggschiffs
des Befehlshabers der Aufklärungsstreitkräfte . Kapitän
zur See von Schräder ist Inhaber des Ritterkreuzes des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern
und des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Klaffe .

* Bremen . Wie die Justizpressestelle mitteilt , ist
in Rostock ein gewisser Adolf B . festgenommen worden .
Gegen ihn hat die Bremer Staatsanwaltschaft die Er¬
öffnung der Voruntersuchung wegen Mordversuchs in zwei
Fällen beantragt . B . ist geständig . Er hat Ende Juli
und Ende August 1934 je ein mit vergifteten ( Cyankali
und Arsenik ) Waffeln bzw . Pralinen gefülltes , anonymes
Paket auf Umwegen über Hannover bzw . Magdeburg an
seine von ihm getrennt lebende Ehefrau nach Bremen
übersandt . Er erwartete , seine Ehefrau werde von den
Süßigkeiten essen und an den Folgen der Vergiftung
sterben . Die durch die Beifügung des Giftes veränderte
äußere Beschaffenheit der Süßigkeiten erregte bei der
Empfängerin Verdacht , der zur Aufnahme der Ermittlungen
und Ergreifung des Täters führte . B . wird nach Bremen
überführt werden .

* Cloppenburg . Gelegentlich des Mariä -Geburts -
marktes wurde durch die Gendarmerie eine Verkehrs¬
kontrolle hinsichtlich der Beleuchtung während der
Dunkelheit durchgeführt . Auf Grund dieser Kontrolle
wurden 222 Strafanzeigen gegen Personen erstattet , die
auf unbeleuchtetem Fahrrad , und drei Strafanzeigen gegen
Personen , die auf Motorrädern ohne Beleuchtung fuhren ,
erstattet .

* Verden . Der frühere MolkereibesitzerErnst Reichert
aus Ottersberg hat jahrelang die Frischmilch , die er in
der Hauptsache nach Bremen , Essen und Hamburg lieferte ,
dadurch verfälscht , daß er derselben kondensiertes Wasser ,
Magermilch oder süße Buttermilch zusetzte . Zum Ver¬

hängnis wurde dem Angeklagten eine Milchlieferung ^
Weihnachten 1933 . wo er von einer Molkerei in Walsrch
Magermilch und Vollmich bezogen und beides zusammen,
gemischt als Vollmilch weiterverkauft hatte . Dieses
durch das Reichsmilchgesetz verboten , auch wenn , wie de,
Angeklagte behauptet , die Milch durch Sahnezusatz miede
angereichert ist . Der Angeklagte Ernst Reichert gibt
das Zusammenmischen der Milch Weihnachten 193z ^
alles andere bestreitet er . Als Hauptbelastungszeugm
treten drei Molkereigehilfen auf , die ursprünglich mit uni«
Anklage gestellt waren , bei denen das Verfahren abn
auf Grund des Straffreiheitsgesetzes eingestellt ist .
Vater des Angeklagten , der mit in der Molkerei tätig wa ,
sollte seinem Sohn bei der NahrungsmittelverfälschiM
durch Rat und Tat unterstützt haben und hatte sich dich,,
halb ebenfalls zu verantworten . Dem Ernst Reiche, ,
Sohn war außerdem noch zur Last gelegt , daß er versuch ,
haben sollte , Gehilfen , die wegen der ihm vorgeworfene !,
Milchpanscherei vernommen waren , zum Meineid ^
verleiten . Die Verhandlung vor der Großen Straskamni, ,
in Verden ergibt in dieser Hinsicht gar nichts ,
Belastendes . Der Angeklagte Ernst Reichert wurde wegen
fortgesetzten Betruges in Tateinheit mit fortgesetzte,
Nahrungsmittelverfälschung zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht¬
haus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die bereits
9 Monate dauernde Untersuchungshaft wurde ungerechnet.
Das Verfahren gegen den Vater Reichert wurde au
Grund des Straffreiheitsgesetzes eingestellt .

Hts
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Niv 81n»1I. ^« tteeieslrinnnliine liielkni rl knksel Wir
Oelnienlioi 'st null Heer ' Innrsmunn , LIskletHs8

Verschwiegene Bedienung !
»sin
LN

Verkaufe durch W . Schmidt ,
Timpen , Sonnabend von
10 Uhr an
äss kleisck
eiirvo rücken tzuene

Kochfleisch Pfd . 55 u . 60Pfg .
Bratfleisch Pfund 70 Pfg .

Vorherige Bestellung erbeten

I . Züchter , Wurpstraße
Zu vermieten freundlich möbb

L i « » MOD

eventl . mit voller Pension .
Näheres in der Geschäfts )! .

HillttreltliliSAi
mit Schnittmuster , sowie alle

üitsirliiMli
sofort nach Erscheinen durch
Bücherboten frei ins Haus

Modenzeitung - Vertrieb

Mittwoch , den 3 . Oktober

viele
Es ladet ein U evtorek

mit oder ohne Pension ji
vermieten . Nachzufrage »
der Geschäftsstelle .

ügeb
Gor
»rha
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Frauenarzt
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Wchü
Pen

heute aben ÄHf
8 Uhr , in de Ärei
Berufsschule
Oer Obwaui ^

..NlMieltti' V
Am Sonntag , dem 14 . Okl
findet mein diesjähriger

kml 8 ds »
statt , wozu ich Jung und

freundlichst einlade

Chr . LSraggl

»lieb
'»erb
!»kar!

Ti
tlart
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Äkt
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H ab

^eih«
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Elsfleth , Chicago , Preetz , 29 . Sept . 1934 .

Heute entschlief nach langem , schweren Leiden
meine innigstgeliebte Tochter , unsere herzensgute
Schwester , Schwägerin und Tante

II oitlir »

im 53 . Lebensjahre .

In tiefer Trauer

«lvkonno 6vlil
13. Wiek ko mit ! l i riu
VV . Houbnck unll krsu
8 . kslkssck irnä

Die Beerdigung findet am Dienstag , l6 */g Uhr ,
vom Trauerhause aus , statt . Von Beileidsbesuche "

bitten wir abzusehen .

Dl ol
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